
Das Mädchen und der Soldat

Illustration  (Ausschnitt):  Heinz  Kruschel:  Das  Mädchen  Ann  und  der  Soldat,  Militärverlag  Berlin  1964

(Illustrationen von Rudolf Grapentin; auch auf russisch) (Kleine Erzählerreihe Nr. 63)

Nein, ich hatte nicht erwartet, gleich zu Beginn eines Buches,
das im Militärverlag der DDR erschienen ist, eine nackte Frau
zu sehen, und dazu noch eine so hübsch gezeichnete, die eine
Sex-Szene  illustriert.  Die  Heldin  ist  eine  selbstbewusste,
politisch denkende und emanzipierte junge Frau, die einen Alt-
Nazi zum Vater hat, der ihr verbieten will, einen Soldaten der
Nationalen  Volksarmee  als  Freund  und  Mann  zu  nehmen,  der
wiederum sozialistisch bis zur Schablone im Sinne der DDR
denkt und meint.

Das  hört  sich  langweilig  an,  ist  es  aber  nicht.  Ganz  im
Gegenteil: Ich habe das Buch mit Vergnügen gelesen, obwohl es
irgendwie  „trivial“  ist.  Man  hat  das  Gefühl,  ein
eingeschlossenes Insekt in einem Bernstein zu betrachten. So
etwas wird es nie wieder geben, aber man muss das als Linker
kennen, um die richtigen Schlüsse zu ziehen. Ich würde Lehrern
das Buch auch für den Deutschunterricht empfehlen. Man kann
damit wunderbar die DDR erklären – und die Hoffnungen, die mit
ihr verbunden waren. Aber vermutlich würde man heute Probleme
mit der Schulaufsicht, den Kollegen und den Eltern bekommen,
wenn man derartige Bücher durchnähme. So „frei“ sind wir im
wiedervereinigten Deutschland.

Nach dem Sex sagt das Mädchen: „Kommt jetzt der übliche
Schmus? Ich liebe dich, ach Gott. Laß dir doch was anderes
einfallen. Lieben ist eine Erfindung der Alten. Die Insel, der
Mond, das Mädchen, was? Und schon steckte der Soldat eine neue
Eroberung in die Brusttasche seines Ehrenkleides, pipapo… eine
Zigarette könnte ich jetzt rauchen.“

Ganz schon abgebrüht. Solche Dialoge muss man im Jahr 1975,
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als das Buch in der DDR erschien, in der Literatur der West-
BRD erst einmal suchen. (Damals durfte man im Westen noch
nicht einmal „BRD“ schreiben – das war verboten, es musste
„Bundesrepublik“  heißen.)  Das  Buch  hat  mir  eine  Freundin
geliehen, weil ich als Wessie die Schriftsteller der DDR, die
nicht zu den im Westen gefeierten „Kritikern“ gehörten, gar
nicht kannte und kenne. Als DDR-Schriftsteller wurde man im
Westen nicht bekannt, wenn man gut schrieb, sondern wenn man
etwas  gegen  den  „Sozialismus“  und  seine  typisch  deutschen
Risiken  und  Nebenwirkungen  hatte  (ausufernde  und  lähmende
Bürokratie, Zensur, „verkirchte“ Parteidisziplin, Gewalt gegen
Reformenansätze usw.), oder wenn man – wie Stefan Heym und
Christa Wolf – in einer eigenen Liga spielte.

Die Volksstimme schrieb am 16.12.2011 zu Heinz Kruschels Tod:
„Er förderte junge Poeten und schreibende Arbeiter, kümmerte
sich um Schaffensprobleme und um Wohnungsnöte der Kollegen,
setzte sich für sie ein und bezog einen klaren Standpunkt im
Verband der Schriftsteller, in den Verlagen und später auch in
den Vereinen.“

Ein klarer Standpunkt an sich ist nicht unbedingt etwas Gutes.
Jehovas Zeugen haben auch einen klaren Standpunkt. Ich hätte
doch  zu  gern  gewusst,  um  welchen  es  sich  bei  Kruschel
handelte. Vielleicht wissen ja die wohlwollenden Leser und
geneigten Leser aus dem Beitrittsgebiet mehr.
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